
-» N r«o. 209..

M- os- e· n la i
fär«

gebildete Stände-

Snsnnsnb e· n« d, 3xr.- Ase-gnä- r SI-

Fesk auf-- Tugend-«vertratn’n«,-gibts Heiterkeit-.-

. Hülfe sit Noth-
Michdwiegten die-rattfchenveszckutli»

Die Nechtlgallen tm Hain,·
-

-

«"

Der Kiesquell in Schlummer ein-,
Und ach !. in die seligsten- Träume.

Der Schlummer besticht —1«ni«,clj-snur selten-
Schon- wieder bin iih erivnchk;-s«-

-

s-

Rings um mich Stille der Nacht,
Und über mir strnlende Welten.

Ich Armee-, was soll ich. beginnen? H-
Sinds Menschen nicht Brüder? —- O neinl
Denn keiner erbarmte sich-mein.

Ich eilte verxweifelnid von hinnen-«
Wie kann lch-.dnssSchrecklichefassend

Mein Vater — weys Brude·l:k-«—»sein Freund-«-
.Getödtet, vom machtigern Feind !«

»

Rig-bin ich-verwaist nnd verlassen«.· ,

«

.

«

WerMi - die einint no -

anenc«-

·

-«

-.«—.- .- will an- en- errn
«

Auf Manns klttdlichvertrauen..
H ,

Dek-MVW Erhebt sich — der holde-
Verkrart»d,es—sWald-sRevier. .

-.

"

,

Was sch«EchzWas.st"k.Mttierl-xvor m-i«r?’«
Jste mogltchT; Tut-Formelmit Gen-n «

Dank, Pater er g
«

U kgeifszhdk .- . ,-

nr Stadt l- —- Nun cslisHUW «-

ek Here des Golyesvery-»E-«
—

Zu lohnen den redlichettF-1UDFk-.
'

»

»

O Mutter! Gott will uns vereinen-,
Vckld slnt’«ich an- deine Vrn .—

—

«

Dann laß uns« den großen- erlusk

Zusnntmenvon Herzen beweinenl

o- HE-

— Ach-,. hakt-gevix-Hvor Mangels-,ims-·Altere«
J Die Blicke zum-« Himmels gekehrtss

--

Muth-—stärker-nndss Arbeit ernährt,
-" Geisen-seenones Igwfesw Erheiter-

·-
.

seeJa , JSegezizistkssvneicherfahrer
sJch eclei getrostet zur Seel-h-

s
-

PP Allem-;zx,t-,.Go·t·t'ee.Altare.s
--

»H;

Ueber die Würde kder Weiber im Kreis-se
Ves- håuölichen Leb ens.

:
,

, Wesens-end » ; » »

Darum sonnen
«

auch nur Mann snnv :Weih--. vereinigt
durch- die- Lte"be, das tell-gemeine»Beste-imglecknchstenbe-

fdkdkkkks,.insdemsie Urheber einer neuen Wesenreishe sper-

ide-n, die foktdnnerndl»und -— fvetivirkend bis-»zu- speltestexp

Nachwelt-.den-Namen ihres- llesprnngsträgt-Junoseyen-—-
- Und gebührenichrdem«Weibe, wenn vornher Erhaltung

unsVerschönernngdeshänslichenLebean die Rede ist,
nicht«sznns mindesten gleicher Rang mit dem Manne-? Was«

«

,ee.-e-ewirbl!;spsielyter durch. sie.gesichM---·:kauhtnndznr —

sc Zufriedenheit-des ganzenhänslkchenststsssIngelpandt.. .

KeinxsschönereesBill-, ksegt Rlo u-ffk«-M Einem Briefe
an d»"Al-emb"ert",ljat vie gntizs Natur-aufzustellen,als
eine Gnttinn und Mutter-»welche in -der. Mitte-ihm
Familie den«-Gang MEDIUM-few lenkt-,Frohsinnund
Zufriedenheit in die Seele-desMannes ,znulxert,.fmd Al-
les-mit Klugheit ordnet-;Htetferscheintsie sit-ihrer vor-
len Herrlichkeit, hieraebleteksiesichAchtung;shlergenießt
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die Schönheitden Tribut der Tugend- Schwarmt aber

eine Hausfrau umher, dann verödet das Haus, sie-ver-
liert ihre eigenfhümlichstenReize- denn sie ist aus ihrer
Sphiire getreten.

-

»Wie die Sonne, »wenn sie aufgegan-
gen ist, sagt der speise Sie-Ich- an dem hohen Himmel
des Herrn eine Zierde ist: also ist einstugendsames Weib
»ein Zierde in ihremHause. — Ein schönesWeib, das

fromm bleibt- Ist wie die helle Lampe auf dem heiligen

Leucht-ens-Dem Weibewurde die noch unentfaltete Blü-

the künfklgetTugend und Vortrefflichteit zu treuer War-
tims Und Pflege anvertraut, und die Menschheit schaut
holst-nd, bittend, die schönstenGaben fordernd, hin nach
den Mutterarmen und nach dem Mutterherzen. Von

dem kleinen haustichen Altar verbreitet sich Segen über ,

die cause Menschheit;zan dem hanslichensjierdegedeihen, «

gepflegt von sorgsamer Hand, WahrheitundsTugend,die-

ses Gemeingut des ganzen menschlichen Geschlechts, und

»-er-.wi.rdeben darumle Altare, »und das Weib, die treue
»

Pslegeriun, zur Priesterinn der Menschheit erhoben.
Es gibt keinen schöner-aBeruf als- des Weibes--

das zugleich liebende Freundinn, zärtlicheGattinn und

MSLSIUTMWWIL Lieb-eist die Seele des Weib-es-
Mik gleich viel bedeutet ihr Lebenund Liebe; ohne sie ist

·

es nichts, aber durchsie wirdes Gattinn und Mutter-
es lpill nur beginnt-enaus«Liebe,denn so-,n·nrist es- selbst «

beginnt. WeiblicheszSchönheitist ohne Liebe eine taube

Blüthe, ..di.ekeinen Dust haucht und keine Frucht bringt.
Orsowasis sprach, alsyer die Weiber schuf-:»Ich pflanze
dir ein Bedürfniß ein dies-Liebe; ein Geschäft-«-.die

Liebe;--,einePflicht :-··"«··«d«te».Lieöe";sei-neYetohiumgjdie
«

·

Liebes« Und-jedem Weibe, das der Liebe ubhold ist; mag ;

ausgezeichnetsehn, ruf-en wie
J

es sonstauch noch so sehr
mbts dem Dichter zuk-- THE 72

-»
-— -

»Das Eine Höchste-JOHN Lebenzfchmückh
Wenn sich das Herz, entzückend und entzückt-
Dem Herzen, schenkte-n süßem Selbstvergessen,
Die Fraueiitrone hast dn nie besessen; s. T-

hast du liebendl einen ·.Masnn.·beg»lütxt.zf-;iD

»So die-sein Weib «siehsi-·«-sagst-Martin Luther- «t.keu.«-

und ssdedßigsehn mit ihren-Kindlein,und du bist-ein avackeei

ter, guter Mann- so wird dir das Herz beweget z.u»»i.hr,;·
sühlest aber-sur Wlilpduß das nicht seh irdisch Gedanken-«

nach Freude, nach Gelüst- Siehe, so erkennst du «i-n.nerkz»
iichs.Got«tes-,Werkund Herrlichkeit in ihr, und seit-esp-
Geistes.s-.Krastist«-sselbst-, die dich-es erkennen lasset,·und .- E

-—.anreget, und Kannst-nicht anders, sondern-must freund-«

lieben-ihrtsseiym Fund fein- Dank dafür wollen« .-Was,

TM-Weis-"sür·ihrensxSeiuglingthut, tanu nie vergelten
-

werden ;"·uichsfordert.siees snicht,«denn am reinsten stralt .

die-«weibliche Uneigennüizcigteitin der DIiu-tterliebe.

»diese- im Menschen die Menschheit hervorruft, ist das
Weib. -Jhre, in der Regel sich als einpfangende Kraft-
als miderstrebende Stärke, als duldender Muth, äußern-
de Selbstthiitigkeit, bildetmit der thütigenKraft, der an-

greifenden Starke, dem über-windendenMuthe des Man-
nes, dae schöneGemahlde des hausiichen Wirkens

·

Die

Natur ist unerschöpflichiU ihten Formen, jedes Wesen
hat seine bestimmte Individualität. Aber »die schöneEi-

genthümlichieit einer bestimmten Jungfrau mit der eines

bestimmten Jünglings bilden, in einander verschmolzen-
die schönsteVereinigung, wie aus den verschiedenstenJn-
strumenten die schönsteHarmonie hervorgeht:

-.-Denn wo das Strenge mit dem Zarten,
Wo Startes sich und Wildes paarten-
Da sibtes einen guten Klang-« P)

Herrlichoffenbart sichdie Eigenthümlichkeitdes Man-
nes nebenjener des Weibes, das seinem Berufe treu, in

seiner schonen Individualität,beh den tausend Abstufun-
- gen und Formen bis ais-den kleinsten Ntianpem die sich

wie Farben des Regenbogens-ineinander verlieren, doch
immer die schöne- IMME- ftisch-duftenbe,,Blüthe edler

Weiblichkeit offenbart.
s

'
»

, rer die raueni ie flechten un
·

HYmiischeFreieninss irdische gebanntan
Flechten der Liebe beglückendesBand,
Und in der Grazie züchtigemSchleier
Nahren sie wachsan das heilige Feuer
Schöner-Gesühiemit heiliger Hand. « W)

s

Karakteristischesaus Rom, oder Tagesborfålla
.»

—
-

, H»

.

V o«lspItsvg« i; st.

In den süsdlichenLändern pflegt mit dem Eintreten
der heißen Jahreszeit eine Art von allgemeiner Stagna-
ltion einzutreten; alles Leben löst sich in eine gewisse
gErschlasfnngauf, der Reiche ruht- der Arme thut so

; wenig-—aisseszihin die dringendsten Bedürfnisseeklauhkknz

Hoffnungen und Besorgtiisse Werden-die ersten, weil»sie

";sooft tausch-ten,, die Tritte-in als etwas zu«auek Zeit
;Lastiges,in die Ferne gewiesen. Selbstdie Klage schweigt
oder oerhallt in schmächemLautcns Jn diesen allgemeinen

Zügenliegtdas Bild Roms, wie es der jetzige Augenblick

sdarhietetz
V

»

Es herrschtka-.derVolksmasseeine Stille ,. die Nichts-

Eweiter beweist- »Als-Daßdie heißenMonate MARan

sind- und dasi dieglücklicheKornernte den WITH-PGVkvts

um ein Metkiichestverminderthat;OTDerkomiicheSchest
fel, Nebbio, ist«von-1«8 auf 12«Scu·diherabgesunken)
»Auchder Aermstefindet, wahrennipomonaihr goldenes
Horn leerer, das Nöthigstei »soVieles- Was der Winter

d Schiller-L
-

-Das"Wes,en--koelchesüberall, in und außer-demPa--

·) Schirm-. »He-)Schickt-.
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zum Bedürfnissemacht-«ist im Sommer entbehrlich Oder

überflüssig Die milden Nächte laden zU UUgezWUUilMM-.

Geselligkeit ein.
·

Mancher Kummer- wirds verschwadks

Der alte Hang zurFröhlichkeitweiß bev diesenMenschen
auch im unbedentendsten Nichts«Skoss öUk Ausgij (LU-

stigkeiyzu finden, wenigstenszUM Troste — zum wenig-

sten für die vorhandene Minute di Pel· HJH
Die sinnst des Lebensgenussesswar —- Religion der

Alten. Den Sinirfiir den fimpeln Lebensgenuß mußman

noch jetzt unter dem glücklichernHimmel suchen. Nur

hierlebt man dem Augenblicke und vergißt, dafern gerade

kein Unglückeintritt, Vergangenes und Zukünftiges.·An

dem Allen hat gewiß der Urs:stand großensAntheih daß
man im Süden das Leben aus der lebendigen Welt und

selten aus Büchern auffaßt. Daher erhält sich hier im

Ganzen viel leichter der Instinkt, der Jeden steil-« Be-

haglichkelh Wohlsth - Zufriedenheit zu suchen.
Mit dem Jdealhegrisfe von Glückseligkeithat man es

hier wenig zu thun. Man nimmt das Leben, wie es

kommt- zuckt bev dem Uebel leicht die Achfel und macht
beh der geringsten Bewegung einer dunkeln Wolkeein

freundliches Gestank-·Die Welt ist noch nicht gestorben—

Und nicht immer blsisc Mk gleiche Wind (i1 mundo non d

warte-, non seinka sofkja Pisdcsso vcnio)· Diese Worte

tragt selbst der Geringste auf seinem Glücksfeihnleim Auf
solche Weise find».HorazensgoldensteLehren noch immer
da vorhanden, wo sie ihm einst das Leben selbstsdarbotx

Poch ein besonderer Grund findet bep den Römern

statt, warum sie sich nichts sehr zu Herzengehen lassen —-

dafern nur der Magen nicht dellt — dieser Grund liegt

darin, daß währendder Priesterregierungdurch eine all-

gemeine und allgemeinnothwendig geweseueHencheleydie

Selbststandigkeit des Volkskarakters sichnirgends hat ent-

wickeln lonneiu Daher weißman jeder Veränderungder

Umstande sich anzuschmiegem
. . 7.

Erbauuugsredem

—

Jneiner derselbenbemühtesichder Redner das.ilner-
Meßlicheder Einigkeit und der ewigen Strafen darzuthum
»Wenn es den; Verdammten gestattet ware, alle tausend
Jahre einen Sack Sand in das Heiligthum zu tragen,
Und UUV Mich Anfüllungdieses Raumes ein Augenblick
M Ekyoth für sie statt finden könntel denkt, welche
schreckenerregendelange Zeit gehörte dazu, bis die end-

tosen TMskUVe Und Millionen von Millionen Jahrtau-
senden Vekflossfnwim« bis das geschahe, dennoch gäbe

es einen endllcheU Punkt; die Ewigkeit weis aber von

gar keinem RuhePUUkkeU-·i«W·«-«-.-«-’—Ein Knabe, der ans

der Kirche lam- erzählteunt Schrecken seiner Mutter, was
er gehört habe. Die MUMki eine von«denjenigen
Rdmerinnen, die ohne die Devotionzu verlaugne.n,
doch auch ihren natürlichenSinn nicht unterdrücken las-

sen , antwortete dem Knaer kUktt Was hast du dich viel

über jene ferne Dinge zu betümmerul An jenem Tage-
lv erd en wir in solcher Menge M seh n, daß man

’Mit dem Hauf-ZU fortgehen Wird «(s-nkctno in

tnntnigcnto, ehe du« endeme Eli uni unåcknnno puks

gli nllrj). Vale- piu, fügte sie hinzu, di pensarc alle cos-

750i110- TM DOM- al pk.ossim9 ad a sc stosso.- »Es ist
imtfhkWerk-h CM Vke UnhlkeuendenSachen zu denken, zu des

iebenmenschen und seinem eignen Besten zu handeln-J-
Schwerlich erwartete der Erkapuxzrnekeine spccheAnwen-
dung seiner Predigt.

Korrespondenz - Nachrichten.
iparis, 14 August.

Etwas Neues zum sehen ist das Pa n sleoram a- worin die

·Städte Paris, Petersburg- London- Lhon und andre, c-

relicf ausgestellt sind. In den übrigen Theatern ist seit eisi-

niger Zeit nichts Neues gegeben worden. Das Theater Pau-

deville- welches sich in dem Bezirke befindet- dessen Gebäude

abgebrochen werden sollen, um die neue Gallerie des Loudre
verlängeru zu können. wird vermuthlich nach dem Palais rohak
ziehet-« und sich indem ehemaligen Schauspielsaale Montan-
siek niederlassen. ·

Die Universität hat gestern in dem Versammlungs-Saale
des kaiserl. Instituts die Austhellung der Preise gehalten. Jahr-.-
lich müssen nämlich alle diejenigen Schüler aus den 4 Lotteri-
upelthe das ganze Jahr hindurch unter den to Ersten gewesen
sind- zusammen eomponirem und dies heißt der stund con-

. cours. »»Der,Großmeisle«r--die Univerlsitåtsrathh Inspektoren
-

und Professoren waren alle in ihrem anate. vDer Großmu-
- sie- hlictr eine Anrcde an die Schüler und Eltern- die mit

vielem Behsalle angehört wurde. Dann las ein Professor eine
lateinische Rede vor. Dann wurden die Preise vertheilt.

Heute bietet ipar-is einen ungewöhnlichen- aber sehr ange-
nehmenAnblicr dar; da morgen das Marienfesi-isl-"und dein
hiesigen Gebrauche nach das Festwünscheu immer mit Blumen-
Straußenbegleitet wird- sv sind aus allen Straßen Blumen-

ljandlerinncnzund behnahe Wälder von niedlichcn kleinen Bäu-
men. Auf einigen Plätzen sollte- man glauben- man käme in
eine Gegend von Amerika. oder auf den großen Blumen-nur«

von Merikoz dann man sieht dort die seltensten Blumen und

Stauden versammelt. Jeder rauft nach seinem Standemnd
Vermögen einen Blumenstrauß für seine Maria- der Aernrere

begnüge sich mit zweh oder dreh einfachen Blumen, einigen

Rosen, einem Vergißmeinnicht- ein« Neige u. s«..w- De-

ekwag Vegüterte muß einen dickern mantugfsltfgern Strauß

haben, worin auch seltene Blumen dort-IMMEN- DLVIRksche

km zum makes-etlichenDann-a mit 50 oder 60 relchförmis

gek« langen, weissen Blumen, oder eine ganz ausgeblühte
Hokus-asia, einen Granatbaum mit Frücle Oder eer Myr-
thenslaude in Blüte- oder noch seltnere Stauden durch einen

Wagen nach Haufe bringen. UebercllUkakden Spshiergiine
gern der schönste Wohlgeruch entsetzt-III Hbemllgewährt das

Handeln und die Eitingeeit der Blumen-Berkåuferinnen-wel-

che alletthre Sorgfalt dazu anwenden, schöneStrande-zu bin-

den, einen überaus versuügivvesnAnblick « ·

, Berlin- I August.
Um die Kosten sum Baue IMJBrücken und zur Ausdesfee

rang des StraßcnpflsssteksZU selvinneu- ist der geringe Brü-

ckenon sue das Fehl-Wese- VetbokpectwordemNatürlich sin-
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ten hier mancherleh Ausnahmen statt- um dem Betriebe int

Polie- iiicht hinderlich zu sehn; daß aber S P abi c r sah r en d e-

der Abgabe entgehen- scheint nicht«rechts Eis läßt sich anneh-
men, das-, wenn bgy einem Berg-Mosis Mit Gesellschaft sich der

Wagen bedient- em- an sich Unhedcutmdck Zle gern Und WUUA
gegeben wird-, auch trifft es hier durchaus eine Klasse von

Einwohner-m die es—thun kann, und der Ertrag ioeire nicht

ganz unvedeuteno- so daß man vielleicht iin Verkehre selbstnoch
eine Erieichterung zu machen im Stande wäre oder durch die-

erhöhte Summe noch Manches andre zum allgemeinen Besten
thust könnte-.

Arn 26 Juli trat Mad. P ethin ann wieder auidie Bühne
und Wurde mitgebühisendenAchtuiigszeichen eiiipsaugen. Sie gab-
FURVV Donne, Trauerspiel- see-) nach dein Fraiizösischcnvon
«le zu früh verstorbenen Dichter, A. Bode- die Scro-

p atra mit großem Kuii.statisivaiide. Der graueiihaste·Stoff
wirkt indessen nur erschreckend, nicht- wie es vey einem solchcn
Werkes seyn müßte-. mit eindringender- sich immer mehr ver-

stareenden Kraft ·- ilnnatiirlichkeit wirst alles nieder, was

Ue«schdiii1eSprache bewirkt hat. -·——- Als neu sahen wir die

Posse: Der Schauspieler wider Willens von A. v.

K o is e b u e. ehre W ur in stellte ihn dar und- cieß den M a-

schinisten und die Ankleiderinn weg, brachteaberdrety s

tieue Chararteres, die Schauspielerinm den Roten-

fen ten und einen Jud en, die sehr gefielen. Hin Wtiizin
leistete in dieser Rolle sehr viel, aber nicht Alles, was- indes-
sen selten gesunden werden mochte. Unübertrefflicherschien er

als- Kelliier . in niedriger Komik- mittelmäßig- nur als

Fk k se ii r, ihin seiilte Leichtigkeit in Haitungund Sprache;. gut

gab er den beirunkeaen M usitI u ö, ein wenig zu übertrieben die

Schauspie lesrinrn Sein Reseensent hatte einezurückstr-
ß«e·nde,reine iisingän gliche Grobheit- wie sie TUU Ist; trefflich
war wieder der stammelnde S o u sl eu r- obgleich er hier das seine
Ziel ein wenig überschritt. Der Theater-dichte r und der

J u de ;, die behdenleiztcn Darstellungengelangen Hm. Wurm

unnachahmlich-- den indischen Dialekt ahint er bewunderiiswürs
dig nach- doch kann sich Referent nicht enthalten-, es tadean

werth zu- findem daß hier eine Dichtung- Schillerw der

Taitch er- durch das Derlamiren in entwohnter verschrobener
Mund-it eiitheiligt wird-, wenn auch nur M Esset-Meilen Stel-

len.7 Trotz din kleinen Maitgeln, erwarb- sich ihr- Wurm

mit Nerli-i den iidaisten Deine der Versammlung in dieser schwü-

rigenNolle, in der er auch das Umeleiden mit vieler Sorgfalt

und Schnelle bewirkt-e. Izu-. Gern d. S. als Haushosmeisier
Murreopf sprach seine undaiiebaren Worte gut, und spielte
mit. Fleiß. — XEiniiudiert wird Diana von Ipoitierch

Lustspiel in given- Auszügeiu und zur Auftührnngbesiimmt sich:
Die Roman-ge und Gesaiigsutl)t, OpernnachdeinFran-
zdsischekk Die eitiebtesielisTckuzeaus dem Baueix Hacke-
rin im Schul- der Zauberei-, mit Musik vom Kapell-
ineister We ber- sind im Klavier-Aussage gedruckt erschienen

jh Schlesiiigerx

Vev dein neugierigen und neuigeeitssüchtigenTheile von J
Berlin macht jeizt ein Vorfall zwischen given jungen Männern-.

einem Adelichen und einem Mitgliede der jüdischen Kolonie,

einiges Aussehen-. Der ersterehaiie die Tinte des-letzteren be-,

»Wind-und da diese ohne weitern Schutz war- wart sich der
"

Nesikeauf, soderte von dein Adelichen , daß et sich entschuldi-
SM Mk ihm Genugthiiung geben möchte, was jcvcvs mit ek-

Uigkm RAE-tefür eine Herausforderung nahm; weßwsgm «

seiner Gegner indem weitern Brieswechsel Bescheinigwsm
devbklschke VVVJMHPM Adelichen darüber-s daß er sich Mk UZM

nicht schlagen Mut noch wese. Diese Vernehmung-owne-
xnm Theii nicht im Ansicht-diam-ja oft im empörendcn Ton

ein«-seit- uiid iierjutitsilwehrt-est beicidiqte Isreeiii nehmt-ins

Rache so, daß die· Sache sur Entscheidung deo Kammer-gericht-
gebracht werdenjiitußke««dessen Urtheil nun erwartet wird.

Das früher angescng Kunstblatt: Die V ersieh-uns
M a riii, nach Mad. Hände l (S ch-i«ih)-- ist nicht bev C. v.
M e ch e l n , sondern indes- Vsllchhandlungdes Hrth S a a l se l d-
und durchsalle sonstigenBiill)-,-Und Kiinsihandluitgetl zu beziehen-

Der einsichtsvolle Präsident V on Scii c e ch ten d ol lmt

; bekannt gemacht , daß- siiinmtliche öfseiiiiicheAnzeigen nnd An-
. schlagzeitel künftig- censirt werden müssen.. Ware es- doch auch-
mdgli«cli-sie unter Korrektur zu- nehmen; er würde manches
Alberne und Axergeriiche unterbleiben- So liest man s. B.

seit mehret-w Tagen- atis einem Zettel eines sich Micaletto
S a nch e o nennenden- übrigens mit einer recht geschickten Ge-

. selischaiterschienenen Seiltånzero :-

»Dems)·t-si « «- «

wird einen Fackeltans geben, er ist erfun-·
; den von die berühmtenTä nierin Hamilthon in London-«

L o g o· g r i p h.

Mem-Gavzed nennt ein Kiinsigeiiie
Kraft UkldGluth und Phantasie-

Sem Preis» m vollem Chor, ekschog
Seit Jahren schon am Kapzkok
Am stolzen Leuter seit-ji »M,

Ihn unbefangner Künstler Lin-» -

Mit Ruhm bekränzt am Neæarstegkkh«
«

Ihn- danrbar nun das Hsimatljolandi,
Hast dii behend- wie sich-»i-gebührt·,
Mein erstes- Zeichen tvegradi,rt-v » «

Verkehrt ein unbediiigteos Muß-
- ·

Urplötztich mich in einen Fluß,
Der, anfangs keinem-. Fahrzeug hold-
Mit Ungestüm durch Felsen rollt-
Bald aber Schiffern günstig wird-
Und iriedsam ein Revier durchirrt,
Wo Feigen, Reis, Zitronem Wein
Und Maulbeerhaine froh gedeihen
Auch bleib-' es dir nicht unbewußt-»

.,

Dasi er, mit rascher"I·i'inglingakli-g, .-

Draus einersStadt entaeoessfleußtsfs
"

Wo noch- der Vorwelt edler Geist-«
um einen-grauen- Schauplatz weist-
Der sich volt Majesiåt erhebt-
Und wo- der Musen Iahebuch sprichtMs
Des ersten Mond- und Sonnenlichtop
Zur grossen Wellerobrungezeih
Dreh Matadore sich erfreut:
Ein Architekt, so- liochverdievts
Daß heute noch der· Kranz ihm grünt;
cAuch want-B um- seinen Sarkophqg
Durch Rede-e Fackel gänzlichTag).

- Ein hyinnennoerther Forschungaheih
Der Thier- und. Stein- und Pstgnzmwekx,
Durch Schwefelaualm dahingergfsk .·».»«-.»,«-

Ase Märtyrerder Wissensch-ich ,- «

und ein« Poet- dem-- süßem-net,
Die Lord-ro Amor selbst gepflückt,

sDek intensiver unsicreiich sang,
Deß VOTVMM so rein erklang
ZU hol-den Liebeetåndeieyat
Nun brauchst du eeiii Oediii so sva

P« Matthkssoin

. Auslösungder Chatade und des LLESVSUPWIn NropZog-;
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